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Aufstieg und Niedergang der deutschen Hochseefischerei
D er ungeheure Um fang dieser K atastrophe und die Bedeutung dieses N ieder­ganges tr it t  deutlich hervor, w enn w ir uns in einer ku rzen  Skizze auch m it dem A ufstieg der deutschen Hochseefischerei beschäftigen. W as uns daran  als G egenbild zu ihrem  N iedergang in teressiert, sind w eniger die historischen Zusam m enhänge als vielm ehr die V erhältnisse, wie sie in den letzten  Jah ren  vor dem zw eiten W elt­krieg  gewesen sind.
Als im Jahre 1957 die beiden ältesten deutschen Fischm ärkte, H am burg und Altona, tdas 50jährige Bestehen festlich begingen, da stand die deutsche Hochsee­fischerei und Fischwirtschaft auf dem H öhepunkt ih re r Entwicklung. A llein die in H am burg-A ltona beheim atete Fischerflotte belief sich auf 60 zum Teil große und m oderne Fischdam pfer, 80 H ochseekutter und 150 Elbe- und K üstenfischer-Fahrzeuge. Die m eisten größeren Fahrzeuge w aren  für Schlepp- und T reibnetzfang eingerichtet. In der'V orausp lanung  w urden  fü r das laufende Jah r 39 Fischdam pfer neu in A uf­trag  gegeben und fü r 1938 der Bau von 19 Schiffen in Aussicht genommen. Hinzu kam en noch 15 kom binierte Fischereifahrzeuge, Schiffe etwas k le in ere r B auart als die Fischdampfer. Das w ar, wie gesagt, der Stand des F ahrzeugparkes in H am ­burg, und wenn die Fischerflotte der übrigen  N ordseestädte und der Ostsee auch k le ineren  Umfangs w ar, so fällt sie doch ganz beträchtlich ins Gewicht. Nach einer A ufstellung belief sich im Jahre 1936 die gesam tdeutsche Fischereiflotte auf folgende E inheiten: 540 Hochseefischdam pfer, die in der Schleppnetzfischerei tätig  w aren; 171 Fahrzeuge der großen Heringfischerei, bestehend aus 4 D am pfern, 64 Dam pf- und 103 M otorlogger; 161 M otor-H ochseekutter und rund  11.000 K üstenfischerfahr­zeuge, ganz oder halb gedeckte K utter und offene Boote, von denen etw a 2000 auf die N ordseeküste und 9000 auf die O stseeküste entfielen.
Entsprechend dieser technischen A usrüstung w aren  auch die Fangergebnisse in den letzten  Jah ren  vor dem Kriege. Sie bezifferten  sich im Jahre 1932 auf 2’34 M illionen q im W erte von 33'9 M illionen M ark und ste igerten  sich von da an bis zum Jahre 1936 auf 4‘21 M illionen q und 68’5 M illionen M ark. Die S teigerung in diesen Jahren  machte m engenm äßig rund  80 Prozent und w ertm äßig über 100 Prozent aus. Noch deutlicher komm t dies in den A uktionsum sätzen einschließlich der Importfische zum Ausdruck, die in den Fischm ärkten H am burg-A ltona, C ux­haven  und W eserm ünde erzielt w urden. Sie beliefen  sich 1932 auf 260'8 M illionen kg und 1936 auf über 446T M illionen kg. D aru n te r w aren  1932 über 153*5 M illionen kg  Frischfische und 81'4 M illionen kg T raw lheringe verauk tion iert w orden, w ährend  die A uktionsm enge 1936 bei den Frischfischen 275'7 M illionen kg und bei den T raw lheringen  140‘4 M illionen kg ausmachte.Die H auptstü tze und Existenzbasis der Hochseefischerei sind aber nicht nu r die großen Fischm ärkte in H am burg-A ltona, C uxhaven usw., in deren  H äfen die Frischfische angelandet w erden, sondern die vielen großen, m ittleren  und kleinen B etriebe der Fischindustrie, die an der Nord- und O stseeküste ih ren  Sitz haben. Das Bestreben, die Fischfänge, soweit sie nicht als Frischfische von der Bevölkerung der K üstenplätze verzehrt w erden, fü r die menschliche E rnäh rung  zu erhalten  und sie auch der B evölkerung des B innenlandes zugänglich zu machen, h atte  zu einer industrie llen  V erarbeitung  des Fisches geführt, die über die m odernsten B etriebe verfügte, in denen die Rohw are durch Räuchern, Einsalzen, M arinieren  (Einlegen in Salz, Essig und Saucen) zu schmackhaften P roduk ten  v erarb e ite t w urde. Die R eichsbahnverladungen an fischindustriellen Erzeugnissen, wie z. B. Räucherfischen, M arinaden, Gelee- und B ratheringen , Fischvollkonserven usw. beliefen sich im Jahrzehn t 1927—1936 auf den H auptp lätzen  der deutschen Fisch­industrie  auf über 915.095 Tonnen. An diesen V ersandm engen w aren  H am burg- A ltona mit 578.703 Tonnen oder 63'2%i, W eserm ünde mit 183.629 Tonnen oder 20’09% und C uxhaven mit 152.763 Tonnen oder 16‘71%! beteiligt.
Die H am burg-A ltonaer F ischindustrie ist demnach die größte des K ontinents gewesen, solange sie in voller T ätigkeit stand. Sie verarbe ite te  nicht n u r die aus der Elbe und der ganzen N ordseeküste gelandeten  Fänge, sondern über die w est­lichen O stseeplätze liefen auch D am pfer mit Fängen an der schwedischen und dänischen Küste an, die H am burg verarbeite te . Ebenso w urden  von H am burger Fischfabriken englische und schottische Fischladungen zur V eredelung der Fische
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übernom m en. Diese ganze Entw icklung w urde dadurch begünstigt, daß gerade Ham burgs F ischindustrie an einem  großen in ternationalen  H andelsplatz lag und sich dadurch der T ransport der R ohw are und auch der F ertigp roduk te  wesentlich erleichterte. In A ltona saßen auch 18 alte ingebü rgerte  Frischheringsim porteure, die ihre  W are nach ganz M itteleuropa verfrachteten . D aneben gab es 50 Fischgroß­handlungen, die Konsum- und Feinfische in alle G aue D eutschlands und die an ­grenzenden L änder versandten . H inzu kam en über 600 Fischeinzelhändler, deren  Aufgabe es w ar, den täglichen B edarf der heimischen B evölkerung d irek t von den Fischm ärkten aus zu versorgen. D er Gesam tum schlag an frischen Seefischen und grünen H eringen be trug  im Jah re  1936 215,256.400 Kilogram m.

Diese gewaltige Entw icklung, die w ir nur in ih rer letzten, aber m arkantesten  Phase festhalten  konnten  und die D eutschland den führenden  Fischereiländern  der E rde w ürdig an die Seite stellte, ist durch den K rieg vollständig zum E rliegen gekommen. Somit brauchen w ir über den N iedergang der deutschen Hochsee­fischerei und ih re r Y erw ertungsgebiete — Fischindustrie und -handel — kaum  noch viele W orte zu machen, zum al w ir eine Skizze dieses Zusam m enbruches schon eingangs gezeichnet haben. Bei der Zähigkeit aber, m it der das deutsche Volk die Lösung schw ieriger Problem e stets in die H and genomm en hat, ist es nicht un ­möglich, daß w ir auch auf diesem  G ebiete bald  w ieder vor Ü berraschungen ge­ste llt w erden.

Futterlupine »Neuland«
Auf der K lagenfu rter Tagung der A rbeitsgem einschaft F ischerei h a t H err W. RITTERSHAUS einen V ortrag  über die von ihm  ge­züchtete F u tte rlup in e  „N euland“ gehalten und dabei auf die B edeutung dieser b itterstofffreien  Lupine als K arp fen fu tte r hingew iesen. Von der Sorte „N euland“ kann  bereits Saatgut abgegeben w erden. W ir v e r­öffentlichen deshalb nachstehende Zeilen aus einer Zuschrift des erfo lg­reichen Züchters. Die Schriftleitung.

Bei der T agung  der A rbeitsgem einschaft in  K lag en fu rt h a t sich, in s ­
besondere  bei K arpfenzüchtern , In teresse  an der neuen  F u tterp flanze , der 
großen w eißen  F u tte rlu p in e  „N eu lan d“, gezeigt, d e ren  Sam en völlig 
a lk a lo id fre i, also bei V erfü tte ru ng  unschädlich sind, un d  m it z irk a  50% 
verdaulichem  E iw eiß u n d  7 bis 8% F e tt ein  gutes M ast- un d  A ufzuch tfu tter 
darstellen . D ie neue Sorte ist inzw ischen im  Z uchtregister d e r österre ich i­
schen Pflanzenzucht e in ge trag en  w orden  un d  d ah er gesetzlich geschützt. F ü r 
den eigenen B edarf k an n  ab e r S aatg u t bezogen und  zur V erw endung im 
eigenen F ischere ibe trieb  entsprechend  v erm eh rt w erden . G enaue A nleitung 
fü r  den A ubau  w ird  je d e r  A u ftrag sau sfü h ru n g  beigegeben.

D a  die Pflanze g leichzeitig  eine bodenverbessernde W irk u n g  hat und 
als V orfruch t e rsten  R anges gilt, sind auch die R ü b en b au ern  an der 
L upiue sehr in te ressie rt. B isher w u rd e  als S aatgu t h ie rfü r  die b itte re  w eiße 
Lupine bezogen und  auch sub ven tio n ie rt. Es sind nun B estrebungen  im 
G ange, diese B eihilfen  auch auf d ie inländische F u tte rlu p in e  auszudehnen , 
die d an k  ih re r  großen W u rze le rn te  und der sticksto ffb indenden  K nöllchen­
b a k te r ien  bei gleichzeitiger F u tte rn u tz u n g  dieselbe günstige B odenw irkung  
w ie die B itte rlu p in e  auf weist..

S aatg u ib este llun gen  fü r  das nächste F rü h ja h r  w erden  schon vom 
Züchter W R i t t e r s h a u s ,  G u t B irkenhof, Post G rafenste in , K ärn ten , 
entgegengenom m en.
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